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12-tägige Hitzeperiode

Außenlufttemperatur Raumtemperatur ohne Nachtlüftung Raumtemperatur mit Nachtlü ftung

Temperaturverlauf in einem Wohnbereich für eine 12-tägige Hitzeperiode 
mit und ohne Nachtlüftung

„Schon gewusst?“

Durch die Umsetzung einer effektiven und konse-

quenten Nachtlüftung, z.B. über öffenbare Fens-

ter, können die Raumtemperaturen um ca. 2-3 

Kelvin reduziert werden, ohne hierfür aktiv Kühl-

energie einsetzen zu müssen.“

Im November 2022 haben wir mit unserem GN In-

formiert über das Thema „Schimmelfrei durch den 

Winter“ informiert und hierbei Tipps zur richtigen 

Verhaltensweise während der Heizperiode gege-

ben. Neben dem Winter ist auch in der Sommer-

zeit das Nutzerverhalten entscheidend, um einer 

zu starken Überhitzung von Räumen vorzubeugen. 

Hierbei sollten bezüglich des „sommerlichen Ver-

haltens“ folgende Regeln beachtet werden:

Lüften

	■ Taglüftung – tagsüber lüften, sobald die Tem-

peraturen außen niedriger sind als drinnen 

(meist am frühen Morgen oder in den Abend-

stunden), ansonsten Fenster und Türen ge-

schlossen halten.

	■ Nachtlüftung - nachts dauerhaft lüften, sofern 

die Außentemperaturen unterhalb der Raum-

temperatur liegen (hierbei den Wetter-, Insek-

ten- und Einbruchschutz beachten).

	■ Wenn möglich sollte eine Quer-Lüftung umge-

setzt werden, um den Luftwechsel und damit 

die Effektivität der Tag-/Nachtlüftung zu erhö-

hen.

Sonnenschutz

	■ Am effektivsten sind außenliegende Sonnen-

schutzsysteme, insbesondere Lamellen-Raff-

store-Anlagen, welche konsequent und dau-

erhaft in den Sommermonaten aktiviert sein 

sollten.

	■ Zusätzliche bauliche Verschattungen oder ein 

großflächiges Verschatten der Fassade durch 

Markisen wirkt sich auch auf das Klima vor der  

ÜBERHITZUNGSFREI DURCH DEN SOMMER
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Aus einer thermischen Raumsimulation lassen 

sich folgende Ergebnisse ableiten: Raumlufttempe-

ratur, Oberfl ächentemperaturen, operative Tem-

peratur (entspricht der „gefühlten Temperatur“), 

Energiebilanz sowie Temperaturen an konkreten 

Positionen im Raum, welche unter anderem zur 

Beurteilung der thermischen Behaglichkeit heran-

gezogen werden. Unter Zugrundelegung von Be-

kleidungsfaktoren und Aktivitätsraten der Nutzer 

lassen sich hieraus zudem „Behaglichkeitsgrößen“ 

wie der PMV (precicted mean vote; vorausgesag-

tes mittleres Votum) und der PDD (predicted per-

centage of dissatisfi ed; vorausgesagter Prozent-

satz Unzufriedener) berechnen.

Simulation von Luftvolumenströmen

Thermische Simulationen können durch ein Luft-

strömungsmodell erweitert werden, welches die 

Berechnung von Luftvolumenströmen durch Ge-

bäudeöffnungen ermöglicht. Hierbei kann die Art 

der Lüftungsöffnung (z.B. Kippfl ügel), ggf. vorhan-

dene Strömungswiderstände (z.B. Wetterschutz-

gitter) und die Regelung der Öffnung berücksichtigt 

werden. Das Ergebnis bildet den zeitlichen Verlauf 

der Luftvolumenströme ab. Die Luftströmungssi-

mulation ist z.B. ein wichtiges Werkzeug bei der 

Entwicklung von natürlichen Lüftungskonzepten.

Behaglichkeitsmessungen

Die vorliegende Raumqualität kann mittels Be-

haglichkeitsmessungen messtechnisch ermit-

telt werden. Hierzu werden Langzeitmessungen 

an den zu betrachtenden Arbeitsplätzen durch-

geführt und entsprechend der Behaglichkeits-

normen ausgewertet und beurteilt. Im Zuge der 

Behaglichkeitsmessungen wird die Lufttempe-

ratur, Kugeltemperatur (entspricht in etwa der 

operativen Temperatur), relative Luftfeuchtigkeit, 

Luftgeschwindigkeit, CO2-Konzentration, Oberfl ä-

chentemperaturen und die Außenlufttemperatur 

über einen längeren Zeitraum gemessen. 

Wenn Simulationen früh in den Planungsprozess 

integriert werden, können diese maßgeblich zur 

Erarbeitung eines effektiven und nachhaltigen 

Raum- und Gebäudekonzepts beitragen. Die uns 

zur Verfügung stehenden Berechnungstools sind 

vielseitig einsetzbar und können – in Kombination 

mit unseren langjährigen Erfahrungen mit Raum- 

und Gebäudesimulationen – bei der Bearbeitung 

unterschiedlichster Fragestellungen einen wichti-

gen Beitrag leisten. Wir freuen uns auf Ihre Kon-

taktaufnahme.

Christian Veitinger, M. Eng.

Projektleiter

Operative Raumtemperaturen während der Nutzungszeit – 
„Nicht-Heizzeit (1. Mai bis 31. Oktober)”
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Fassade positiv aus und reduziert solare und 

lüftungsbedingte Einträge in die Räume.

	■ Beim Verlassen der Wohnung oder des Ar-

beitsplatzes sollte der Sonnenschutz immer 

heruntergefahren werden. Bei Bürogebäuden 

empfiehlt sich eine Automatisierung des Son-

nenschutzes, welche auch bei Nicht-Anwesen-

heit den Sonnenschutz effektiv steuert und 

dafür sorgt, dass der Sonnenschutz am Wo-

chenende komplett geschlossen bleibt.

Innenliegende Sonnenschutzsysteme oder nach-

träglich angebrachte Sonnenschutzfolien sollten 

nur die zweite Wahl sein, um solare Einträge zu 

reduzieren.

Interne Wärmequellen 

	■ Vermeiden Sie hohe interne Wärmelasten wie 

längeres Kochen, Backen oder Staubsaugen 

an heißen Tagen.

	■ Reduzieren Sie interne Wärmequellen von Be-

leuchtung und Arbeits-/Haushaltsgeräten; 

steigen Sie auf LED-Leuchtmittel um und ach-

ten Sie auf stromsparende Geräte. Prüfen Sie, 

ob es ggfs. sinnvoll sein kann, eine Warmwas-

ser-Zirkulation (zeitweise) auszuschalten – dies 

spart auch Energie für die Warmwasserberei-

tung.

Maßnahmen bei Überhitzung

	■ Ventilatoren lassen die Raumlufttemperatur 

nicht sinken, jedoch sinkt die gefühlte Tempe-

ratur durch die Luft-Bewegung.

	■ Das Aufhängen feuchter Wäsche führt zu ei-

nem Verdunstungs-Kühleffekt, welcher aber 

begrenzt in seiner Wirkung ist und zudem die 

Raumluftfeuchte erhöht – auch Pflanzen haben 

diesen Effekt.

	■ Aktive Kühlung aus energetischer Sicht nach 

Möglichkeit vermeiden.

Der Schutz Ihrer Räume vor sommerlicher Über-

hitzung ist nicht nur für die Schaffung einer best-

möglichen Behaglichkeit für die Bewohner/Nutzer 

wichtig, sondern trägt auch dazu bei, Energie zu 

sparen und damit die Umwelt zu schonen. Erst 

wenn alle in unserer GN Informiert beschriebenen 

Maßnahmen nicht mehr zum gewünschten Ziel 

führen, sollte eine aktive Kühlung in Betracht ge-

zogen werden.

GN Bauphysik kann die Bewertung des sommer-

lichen Temperaturverhaltens von Räumen und Ge-

bäuden z.B. anhand von thermisch-dynamischen 

Simulationen untersuchen und somit auch die Ef-

fektivität von Verbesserungsmaßnahmen verglei-

chen und bewerten.

Fabian Puttrus, B.Eng.

Projektingenieur

Daniel Bader, Dipl.-Ing. (FH)

Team-/ Projektleiter
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